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Schlechte Aussichten für ein
Kabinett Herriot.

kcner Dienst des Karlsruher Tagblattes .s
^ S. Paris . 19. Juli .

*82 , Präsident -er Republik Doumergue hat
bil-nn - untta» H e r r i o t mit der Kabinetts -

beauftragt. Seine Aussichten , ein Ka-
^^nantze äu bringen , sind icdoch seit

«rschj . wesentlich geringer geworden. Herriot" neuern abend , um ^ 10 Uhr beim Prä -
ih» ber Republik und erklärte ihm . daß er

beute mittag Y '2 Uhr eine endgültige«n>a erteilen könnte . Herriot hat «eitern
' 'biedonf . arlamentarier und Politiker der ver-
% en l . Richtungen empfangen und mit
"b« r nfl1-! Kühlung ausgenommen. Offenbar
»Xlch . er selber bis jetzt noch nicht, auf
lusta ^ . »roaramm er überhaupt eine Mehrheit
tl sich bringen, beabsichtigt. Jedenfalls ist

burchaus noch nicht über die Wahl des
l [4t «eiten Finanzministers
°u»s^ b gerade dieser Posten bleibt natürlich

^ eb»?? Ebend für die neue Kombination.
Litern ^ Traktionen der Kammer haben
^ aiso -i » ? . ""9en abgehalten, darunter die Ra-
, und die Sozialisten . Auch die

f>i. *
I ! 0 ä i ö I i ft c n sind gespalten und cs

^lir- jg ^ 1u harten Kämpfen ^ die , wie glaub-
?^ eisf ?^ >chert wird , teilweise zu Hand «
°'kaiso. j

'
,7 k eiten a u s a r t e t e n . Die Ra-

0nd durchaus nicht einig, trotz
? e»rd^ ^ " hungen ihres Präsidenten , des Ab-

Eazal. Derjenige , der für die Sval -
" viach. ^ . Truppe hauptsächlich verantwortlich
>Ti " ' si . bleibt Franklin Bouillon,

ree ^ ^
i^liste« erklärten , daß sie sich a«

c Re
- ???n

Regierung «icht beteilige« könnte «.
^ ?ch di« Beschlüffe ihres KongressesÜHt 11 # efviJk ul, : « eiajmtic njic » miibwu .

jb
*1 fe ö seien , dah sie aber unter fl ? »
I » ieruänden bereit wären , eine

rin.? Sa », «. " . herriot zu unterstützen .
knJ aber . " ^ erspruch gegen die Person Her»
Isni"brkrar, .? "' "' i von rechts . Die wichtigste
» B. " , bip

U?**c ' bie demokratisch- republikanische
' "genannte Gruppe Marin , die

ileein
'iü^ «cspalten ist. bat sich schliesilich

« rdas , fix wohl Herriot als Por -
» icht aber als Minister »

r^ ben atM '} akzeptieren könne . Es
ar5, . s" r Herriot nur die ziemlich

ein !! biid . ? ^ lparteien , aus denen er sein Ka-
wj. ®QöineiV »

" nie . Er hofft zwar immer noch ,
in tt aos/ ° er republikanischen Konzentration,
b>ir?^ n<re >,

tTnt. nriederholt versicherte , zustande
^ bleib,' jpei wieweit ihm dies gelingen

"(ft Sou », nb ^uwarten .
d«rdR 'Nev, Abends tras auch Poincare
»»n R oia ' 'an &Rfce wieder ein , den man wie -

Sukünftigen Finanzmini st er

feitille b»
<
a
t6

>?l,ct be Mouzic das Porte »
•v . b>erdx« b Finanzministers übernehme«
c '

,
'n aber noch ganz nngewitz.

^ bi ? sschei^ ,n^ Laufe des heutigen Tage»
o? ettzb.??" S fallen müssen . Sollte Herriots

^be » als unmöglich erweisen ,
V/Unäck «-? Morgenblätter , daß Doumergue

^ ° °ruse,^ ^.T vincars . Steeg oder Sar »
, UN würde.? «ob?^ °>uentarischen Kreisen wundert man
l ,

1 kej^ uber . daß Herriot anscheinend noch
Er ? «? .tttölt üPio (irontnt ausgestellt41 fei k?tf^ r fe gestern , daß er sich darüber' baß es nur zwei Wege gebe, der

FinanzkatastrophcÄe zwar entweder durch auslän »^ ^°ndo? En °der durch eigene AnstrengungenNlttt Er selbst würde den letzteren Wegw * es ,^ te die Dinge augenblicklich liegen ,L 'Ngt
' Ermann klar sein , daß die Krise un»

v
*’° ® fieute gelöst werden muß, wenn^ teri,^ Tlnanzkatastropbe jetzt nicht gerade^ werden soll. Bekanntlich hieß es am

kiam " entscheidenden Samstagssitzung m
d,

'? d Ihr werdet sehen, bas englischeam Montag aus 300 stehen , « elbst»wacht sich schon heute früh wieder ein
tr

^e>,i, b
ncttcr starker Frankcnsturz

be
'
w»

"
. st^>. aber rein ziffernmäßig noch garttn läM. da die Börse erst von 9 Uhr

lv!!n UuInwItlIn8 der republikanisch - demokrat.»li dabi«"
^" akht sich übrigens auch nach außenbemerkbar , daß die Abgeordnetenn̂rnier von dieser KammcrgrnppeüMchpja. "er Kammer mitgeteilt haben , daß sietoflr ,nne neue Kainm ergruppcSi 'Ulirf,p, ,

u '' JeT dem Namen „Gruppe der fort-
hn ^ stedoo -ffepnblikaner" zu bilden. Etwa 80«i . n . aic^ “ republikanisch -demokratischenkeifet 1

r
e Gruppe Marin , wollen sich, wie». ' vieser neuen Kammergrupve anschlie-

Amerikas Standpunkt in der
Schuldenfrage .

: Washington. 18 . Juli .
Schatzsekretär Mellon betonte in einem ge¬

stern verösfentlichten Schreiben, die amerika¬
nische Regierung würde ihre Pflicht acgen die
Steuerzahler verletzen , wenn sie die A n -
nu l l i e r u n g der Kriegsschulden bil¬
ligen würde. Wenn mir. so sagt Mellon, sicher
wären , daß das amerikanische Volk die Annul¬
lierung der Kriegsschulden verlangt , so wäre es
Aufgabe der Regierung , dementsprechend zu
handeln. Aber weder aus den Kreisen der Oef -
fentlichkeit im allgemeinen noch in der Presse
oder gar von den gewählten Volksvertretern im
Kongreß wurde ein derartiger Wunsch geäußert.
England befindet sich nicht im Zustande der
Zerstörung , sondern ist vielmehr von Grund
ans gesund , wie die jüngste Lösung des Ge¬
neralstreiks allen anderen Ländern zeigte . Ich
zweifle nicht an Euröva .

Mellon erklärte weiter , daß die den euro¬
päischen Nationen gewährten Vorschüsse keine
Geschenke waren und daß mit Ausnahme Ruß¬lands sämtliche Nationen ihre Schuld anerkannt
und sich zur Bezahlung bereit erklärt hätten.
Abgesehen von Großbritannien hätten die
Schulbnerstaaten gegenwärtig die Vergün¬
stigung erhalten , daß die vor dem Waf -
fenstillstand aufgenommenen An »
leihen annulliert worden seien .

Baldwin über die englische
Kohlenkrise.

: : London, 18. Juli .
Ministerpräsident B a l d w i n hielt gestern in

Crown Point eine Rede vor mehr als 20 000
Zuhörern . Baldwin sprach zunächst über Land¬
wirtschaftsfragen und wandte sich dann dem
K o h l e n k o n s l i k t zu . Obwohl man jetzt, so
erklärte er, noch nicht den ganzen Druck zu spü¬
ren bekäme , den die Arbeitsrnbe im Bergbau
verursache , früher oder später werde ihn das
ganze Land fühlen. Ein größerer Teil der In¬
dustrie sei schon vor Beginn des Streiks ver¬
armt gewesen . Viele hätten mit Verlust ge¬
arbeitet und hätten große Bankschulden . Da
müßte man sich fragen, wie die Aussichten einer
solchen Industrie durch einen dreimonatigen
Streik verbesiert werden könnten. Die Berg¬
arbeiter hätten ein mehr als faires Angebot er¬
halten.

Baldwin verteidigte weiter seine Politik und
erklärte , er habe niemals behauptet, die Verlän¬
gerung der Arbeitszeit fei eine Lösung des Pro¬
blems. Er habe nur gesagt , daß unter den ge¬
gebenen Umständen die Schwierigkeiten, von
denen einige innerhalb und einige außerhalb
der Kontrolle der Regierung lägen, eine zeit¬
weilige Erleichterung durch Verlängerung der
Arbeitszeit erfahren könnten. Die Wahl des
Weges habe man den Bergarbeitern überlassen
müssen.

Gegen dte Ltebergriffe der Franzosen
tm Saargebiet .

8 . Berlin , 19. Juli .
Im Preußischen Landtag hat die deutsch -

nationale Fraktion folgende kleine Anfrage
eingebracht :

Im Geist von Locarno ist wieder einmal ein
wehrloser Deutscher von Franzosen
niedergeknallt worden . Die Tat istvor einigen Tagen im Saargcbiet geschehen , wo
sogar nach dem Friedensvertrag von Versailles
sich überhaupt keine französischen Soldaten auf¬
halten dürfen, nämlich in dem preußischen
Saarbrücken . Es scheint, daß durch die auch
im Saargebiet sich wiederholenden Vorgänge die
Stimmung erst geschaffen werden soll , die das
Verbleiben der Truppen zur Begründung der
französischen Stellung und Ansprüche auch vor
dem Völkerbund rechtfertigen sollen . Wie ge¬
denkt die preußische Staatsregierung im Beneh¬
men mit der Reichsregierung das Leben
preußischer Staatsbürger in preu¬
ßischen Gebietsteilen zu schützen ?

Raubüberfall auf dem Brocken.
Berlin , 18. Juli . Beim Besteigen des Brockens

wurden zwei Lehrerinnen von einem maskier¬
ten Mann überfallen und ihrer Barschaft be¬
raubt . Obwohl ein Landjäger sofort die Ver¬
folgung anfnahm, ist der Täter unerkannt ent¬
kommen . Bereits vor acht Tagen war ein ähii-
licher Uebcrfall in der gleichen Gegend verübt
worden.

Oer deutsche Protest gegen dte
Germersheimer Ausschreitungen.
lEigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .j

6 . Berlin , IS. Juli .
Nachdem die bayerische Regierung , die mit der

Nachprüfung der Germersheimer Ange¬
legenheit beauftragt war , dem Auswärtigen
Amt vor einigen Tagen ein umfangreiches Pro¬
tokoll darüber hat zugehen lassen, hat das Slus-
wärtige Amt das vorliegende Material einer
eingehenden Prüfung unterzogen . Blät -
termcldungen zufolge ist anzunehmeu, daß nun¬
mehr in den nächsten Tagen der Reichskommis¬
sar für die besetzten Gebiete , Freiherr L a n g -
wcrth von Stmmern , und der deutsche
Botschafter in Paris , Herr von H o e s ch , bei
den zuständigen französischen Dienststellen amt¬
lich vor st eilig werden.

„Dieses Land bleibt deutsch " !
Die Ostpreutzenreise des Reichsrates.

: Marieuwerder , 19 . Juli .
Die Reise der Neschsratsmitglieder durch Ost¬

preußen fand gestern mit einem Essen im lnc-
sigen Kasino , an dem zahlreiche Vertreter der
Landwirtschaft , des Handels , der Industrie und
des Handwerks tcilnahmen . ihren Abschluß. Aufdie Begrüßungsansprachen des Regierungspräsi¬denten Dr . Büdding und BürgermeistersGvrdeler erwiderte der sächsische GesandteDr . G r a d n a u e r u. a . . Ostpreußen habe ein
Anrecht daraus, in besonderer Weise behandelt
zu werden. Die Reichsratsmitglreder würden
sich bemühen , bei den Landesregierungen
außerordentliche Hilfsmaßnahmenfür Ostpreußen zu erwirken , um so tn kur¬
zer Zeit einen Ausgleich zu schassen für die
Schäden der Ostmark infolge Krieg und Grenz¬
ziehung .

Freiherr von Genl erklärte : Wir ausallen Teilen des Reiches haben uns gefunden inder Erkenntnis : Dieses Ostpreußen ist aufgcbant
von Deutschen aller Stämme und soll durch
Deutsche aller Stämme erhalten bleiben . Wir
wollen feierlich geloben: Dieses Landbleibt deutsch !

„Hansestadt Danzig" .
Die Eröffnung des Seeverkehrs zwischen

Ostpreußen und dem Reich.
: Danzig , 18. Juli .

DaS Motorschiff »Hansestadt Danzig"
, mit

dessen erster Fahrt die Verbindung zwischenStettin und Königsberg ausgenommen wird,traf heute vormittag gegu 9 Uhr in Zoppot
ein . Nach dreiviertelstündigem Aufenthalt , wäh¬
renddessen Oberbürgermeister Dr . Laue eine
Begrüßungsansprache gehalten und Direktor
Petze vom Norddeutschen Lloyd gedankt hatte,
setzte das Schiff gegen 10 Uhr, nachdem sichder Danziger Senatspräsident Sw h m und an¬
dere Ehrengäste an Bord begeben hatten , seine
Fahrt nach P i l l a u fort . Die an der Fahrt
beteiligten Vertreter der Reichs - und preußi¬
schen Staatsregierung sowie die Behörden Dan¬
zigs und die übrigen Ehrengäste versammelten
sich während der Fahrt zu einer festlichen
Kundgebung . Als das Schiff die Stadt
Danzig passierte , ergriff Präsident Sahm
das Wort, der dem Schiss als Dolmetscher der
Bevölkerung Danzigs , auf das Danzig stets mit
besonderem Stolz blicken werde , den ersten
Willkommensgruß überbrachte. Schon die 700-
Jahrfeier der Reichsfrciheit Lübecks habe das
Zusammengehörigkeitsgefühl der Ostseestaaten
wieder gestärkt und den Hansegcist in moderner
Form wieder auflcben lassen. Redner dankte
der deutschen Reichs - und der preußischen
Staatsregierung , daß sie in Erkenntnis tatsäch¬
licher Notwendigkeit die erforderlichen Mittel
für dieses Schiff bereitgestellt haben.

Ministerialdirektor Gleichmann erklärte,es sei die Bestimmung des Schiffes und seines
Schwesterschiffes „Preußen "

, recht vielen Deut¬
schen die Gelegenheit zum Besuche und znmKennenlernen des deutschen Ostens zuverschaffen und den Danzigern und Ostpreußeneine schöne Reisemöglichkeit nach dem deutschenund preußischen Mutterlandc zu verschaffen .Uw Deutsche mit Deutschen zu ver¬binden , würden die Schiffe abgesanbt werden,möchten sie stets in Danzig begrüßt werden in
dem Bewußtsein, daß das deutsche Volk in ihrenstählernen Leib ein Stück seines Herzens mit
hineingebaut habe .

In P i l l a u wurde das Schiff von einer
großen Menschenmenge mit Begeisterung
begrüßt .

Oie heutige Ausgabe unseres Mattes umfaßt 10 Seiten .

polnische Hyänenpolitik
um deutsches Land.

Von
Adolf v. Kcnßler.

Unter den in Versailles neu geschmiedeten
Staaten erfreute sich Polen als „Ketten¬
hund gegen D e n t s ch l a ii d" bekanntlich
von Anfang an des besonderen Wohlwollens
der Entente , vor allem Frankreichs. Trotzdem
verschlechtern sich, wie man weiß , die inneren
Zustände im Lande des weißen Adlers von Tag
zu Tag . Keineswegs verringert sich aber, wie
man annehmen sollte , die von W a r s ch a u her
beständig zu gewärtigende a u ß e n v o l i t i s ch c
Gefahr . In Polen glauben nämlich immer
noch weite Kreise an die Heiliraft auswärtiger
Kraftproben gegen innere Krisen . Jedenfalls
sind die Erben des Jagellonenreiches weit da¬
von entfernt , sich mit dem ans Deutschlands
zuckendem Leib gerissenen absurden Korridor zu
begnügen. Auch der Besitz des dem Deutschen
Reich abgeschwindcltcn wertvollen Teiles der
vberschlesischen deutschen Erde befriedigt sie
nicht. Polens rastlose Begehrlichkeit richtet sich
viemehr auf ganz O st- u . W c st v r c n ß e n , von
Danzig zu geschweige» . Gegenüber dieser
Forderung der polnischen „Staatsraiivn " gilt
das fast hundertprozentige Deutschbekenntnis
des gewaltigen ost - und westpreiißischen Ab-
stimmungSsicges von 1920 für die Warschauer
Heißsporne natürlich gleich Null . Wer die pol¬
nische Preffe und Denkweise kennt , weiß , daß
das von den Politikern des Schlages Dmowski-
Äorfanty geprägte Fälschcr -Schlagwort von
„Ostpreußen als Pfahl im polnischen Fleisch"
durchaus einen ernste » politischen Grundsatz
bildet. . Aus ihm nach dem Muster von Zeli-
gowskis — bis vor kurzem des volnischen
KriegSministcrö! — Raubzug gegen Wilna die
Folgerung zu ziehen , waren die Polen zur Zeit
der größten Nachkricgsschwäche Deutschlands
nur zu gerne bereit. Durch die vertrags¬
widrige Grenzziehung an der Weichsel haben
sie sich ja schon längst die erforderliche Aussall-
stellung gegen Ostpreußen gesichert. Mehr als
einmal standen die Dinge im deutschen Osten
aus des Mesiers Schneide . Nur äußere ll» -
stände haben die Polen schließlich von de»
brenzlichen Abenteuer abgchaltcn.

Das Trachten nach dem Besitz Ostpreußenö,
gleich viel unter welcher „Formel ", wird be¬
stehen, solange es Polen von typisch polnischem
Ehrgeiz gibt . Hieran muß, angesichts der unter
den Deutschen nur zu leicht eiaelulltcn öffent¬
lichen Meinung , immer wieder erinnert werde » .
Wenn sie nie ruhenöe polnische Ostpreußen-
Agitation gleich wohl zurzeit ihre Pläne von
militärischen Spaziergängen in das Gebiet des
abgerüsteten deutschen Nachbars zurückstellt , so
tut sie das aus guten Gründen . Der seit Lon¬
don und Locarno immer wehr zur großen Mode
gewordene pazifistische Zeitacist erfordert eben
andere Mittel und um solche ist die beneidens¬
wert anpaisungssähige polnische Tnktik noch nie
verlegen gewesen . Der um die deutschen Hür¬
den lauernde slawische Wolf hält es für ange¬
zeigt , jetzt nicht die Zähne zu fletschen, sondernim Schafspelz zu erscheinen , um so alle die¬
jenigen für sich zu gewinnen, auf deren Wohl¬wollen es ihm für den Ernstfall ankommt.

Ein ganzes Mnstcrlager von Anregungenfür diese durchaus gefährliche und darum voraller Welt niedriger zu hänacude polnische Tak¬
tik mit dem Ziel des zu irgendwann vorzu-
bereitenden Vcrschlnckeiis von Ostpreußen ent¬
hält die kürzlich erschiciiene Schrift des ehe¬
maligen polnischen Generalkonsuls in Königs¬
berg Srokowski unter dem Titel „A n s
dem Lande des Schwarzen Kreuzes :Gedanken über Ostpreußen "

. Dies
Buch, hcrailsgegeben vom bcrüchtiaten Posener
Wcstmarkenverein, ist ausdrücklich zur Propa¬
ganda in Polen und dem F-cindbliiidausland be¬
stimmt . ES kann und wird seine aeiährliche
Aufgabe erfüllen, wenn deutscherseits keine © e>
genaufklärnng erfolgt. Zum mindesten sind die
Srohowskischen ?lnssührungen eine ebenso lehr¬
reiche wie ernste Mahnung für Berlin
und sein Verhalten gegenüber Ostpreußen.
Zeigen sie doch, an welchem deutschen Schwäche-
pnnkt die polnischen ?ln » crionisten den Hebel zur
Verwirklichung ihrer Pläne anzusetzen geden¬
ken .

Daß der polnische Politiker in seinen Aus¬
führungen eine aus Haß und Ucbcrlieblichkeit
geborene , völlig falsche Einschätzuna deS Charak¬ters und der Gesinnung Ostpreußens zeigt , auch
sonst aus den gegebenen Tatsachen vielfachdurchaus falsche Schlüffe zieht , mindert den auf¬
schlußreichen Gesamtinhalt seiner Schrift keines¬
wegs. Der Kern der Gcbankenaänge gipscltdarin , den Warschauer Imperialisten Hinweise
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zu gebe» für eine „Tätigkeit , die die Uebereiin-
stimmuug der Bestrebungen Ostpreußens mit
den polnischen Interessen herbeisühren soll *.
Der Verfasser will dieses aus innere und äußere
Zermürbnng hinauSlausende Ziel einer¬
seits ans Sem Wege der Brnnncnveraiftung er¬
reichen , andererseits — und das ist für ihn die
Hauptsache — durch die wirtschaftliche
Abschnürung des deutschen Ostens vom
Reich, zu welchem Zweck der verkehrsüindernde
Korridor als W ü r g e st r i ck seine Wir¬
kung tun soll . Wie cs denn überhaupt sein
Ideal ist, im deutschen Osten , dem Gebiet des
verhaßten einstige » Deutschordensstaates , „die
Vergangenheit der letzten 300 Jahre rückgängig
zu machen".

Wer sich vor Augen hält , welche verheerenden
Erfolge die Entente ihrerzeit mit der Schuld¬
lügenpropaganda erzielt hat . kann an der von
Srokowski zwar nicht neu erfundenen , aber in
verbesserter Auflage empfohlenen Methode der
Ostpreußenpropaganda nicht achselzuckend vor -
übergehen . Toll sie doch keine geringere Auf¬
gabe erfüllen als die Herstellung einer fest¬
gefügten falschen öffentliche n Welt¬
mein n n g über den deutschen Osten . Sro -
kowski fordert nämlich als Richtlinie u. a. „ in
Europa und Amerika eine lebhafte unaufhör¬
liche Agitation in der Presse und mit Hilfe von
Broschüren " zu entfalten , die darüber Aufklä¬
rung geben soll , daß „Ostpreußen eine Kolonie
ist. die sich in den Schoß der ihr fremden slawisch¬
litauischen Welt eingedrängt hat . wobei sie unter
jahrhundertelanger Gewaltanwendung sich zu
einem mächtigen Preußen entwickelt hat , das
den Weltfrieden bedroht ( ! ) Tie ost-
preußische Insel ist eine Enklave , die überhaupt
kein Recht hat , sich innerhalb des Deutschen
Reiches breitzumachen noch auch mit dem übri¬
gen Deutschen Reich territorial verbunden zu
sei» { ! !)

Bon einer solchen , der Geschichte wie den
Abstimmungen von 1920 gleichermaßen ins Ge¬
sichts schlagenden Lagebcurteilung erwartet
Srokowski nichtsdestoweniger das „Desinter¬
essement" Europas , wenn Polen den Augenblick
für gekommen hält , sich Ostpreußen so oder
anders anzugliedern . Er gibt freilich zu , daß
dort gegenwärtig keinerlei Neigung zu einer
Verbindung mit Warschau bestehe, schon des¬
wegen nicht, weil Polen schlecht verwaltet sei .
Ter Pole verspricht sich aber — allerdings unter
völliger Verkennung der treudeutschcn Gesin -
nung Ostpreußens — von der zunehmenden und
durch polnische Maßnahmen plan¬
mäßig zu vertiefenden wirtschaft¬
lichen Notlage der Provinz einen
Wandel der Anschauungen in der Richtung , daß
Ostpreußen eines Tages freiwillig „den Vorteil
einsicht , den es von einer Anlehnung an den
polnischen Nachbar hat ." Um die imperialistische
Lüsternheit seiner Landsleute anzustacheln , weist
Srokowski zum Ucberfluß an der Hand viel¬
seitiger statistischer Ziffern die an sich zutreffende
ernste Krisis der ostpreußischen Wirtschaft nach .
Es ist aber für den Kenner der Lage längst zur
Binsenwahrheit geworden , daß diele Krisis ein¬
zig und allein aus die allen Wirtschaftsgesetzen
hohnsprechenden Versailler Bestimmungen zu-
rückgcht. Diese Tatsache wird indessen von
Srokowski absichtlich völlig mißachtet , wie er
dem überhaupt von vornherein die innere Lo¬
gik aller ostdeutschen Verhältnisse auf den Kopf
stellt, indem er von der unantastbaren Ewig -
keitödaucr des Korridors daS „Recht" Polens
auf den Besitz ganz Ost- und Westpreußens ab-
leitct .

Das genaue Gegenteil ist der Fall . Und
darum muß es , zumal angesichts der oben skiz¬
zierten methodischen Geschlossenheit der polni¬
schen Ostpreußengedanken , zu den vornehmsten
Ansgaben der deutschen Ostpolitik gehören , auf
das Verschwinden des Korridors hin -
zuarbciten und dadurch eine der tollsten und für
Deutschland folgenschwersten Kulturrückschritt¬
lichkeiten dcS Versailler Vertrages wieder gut
zu machen. Der Schafspelz des polnischen Wol¬
fes darf am wenigsten diejenigen täuschen, die
über der Sicherheit der deutschen Hürden zu

Luxus -er Seele.
Glosse von den Herren , vom Selbstbinder und

der wiedercntdcckten „Seele ".
Die schöne Frau lehnte sich in den Klubsessel

zurück:
„Wissen Sic,

'
irgendwo muß doch die Seele

eines Mannes zu entdecken sein . Ich habe mir
immer gedacht, die Krawatte sei des Mannes
Seele . Der verständigste und li'agen wir : ) kul¬
tivierteste Mann geht zu seinem Schneider und
läßt sich einen Anzug anmessen , apart , nach dem
Schema , nach der Mode , vielleicht mit ein paar
leichten Varianten ins Subjektive . Er ist mit
allem zufrieden , wenn der „Tailor " eS ' ihm
anschncidert . Aber mit der Krawatte , mit dem
Binder ist er äußerst empfindlich . Der Binder
ist das einzige Stück seines Dreß , mit dem er
„persönlich " wirken , gewissermaßen seine Seele
ausstrahlen kann . Da läßt er sich im Modehaus
38 Schachteln mit Bindern vorlegen , daß der
Herr Verkäufer schon nervös wird . Aus ein¬
mal holt er sich aus dem 17. Karton eineil Bin¬
der heraus , der schon längst beiseite gelegt war ,
und hat gefunden , was er suchte . Der Verkäu¬
fer hat gerade noch Zeit , zu stammeln : „Wirk¬
lich sehr reizend , delikate Farbentönung , ele¬
ganteste Mode ! " Der Herr ist schon draußen :
er hat ein Stück seiner Seele gefunden . Und
wenn ich einen blassen, sanften , vielleicht etwas
indifferenten Menschen sehe , und er trägt einen
Binder in glühenden Farben , mit einem irgend¬
wie erregenden Dessin — dann weiß ich, diese
Farbe wühlt aus einer irren Leidenschaft sich
empor , diese Linien sind lüstern , wie der Tau¬
mel seiner Sinne ."

„Dann müßten also wir Männer "
, antwortete

ihr der Herr und zündete stch eine neue Zi¬
garette an , „ so kompliziert sein , wie man es,
nach alter Tradition den Frauen andichtete .
Tie nennen cs „Seele "

, ich meine , es sei nur
Extravaganz , vielleicht «ar eine Marotte . Ich
für mein Teil bin nie darauf ausgegangen , im
Modemagazin meine Seele zu entdecken. Ein¬
mal habe ich , per Zufall , in einem sehr aparten

wachen haben . ES stehen mit dem ostpreußischen
Problem zu viele und schwer wiegende ge¬
samtdeutsche Belange auf dem Spiel ,
als daß Srokowski es wagen darf , die zufrie¬
dene Behauptung aufzustellen : „Angesichts aller
dieser Veränderungen scheint es , als ob das
Reich in den Kern der Sache nicht eindriirgt .

Das Meinland und das
Retchsehrenmal.

: Koblenz , 18. Juli .
Oberbürgermeister Dr . R u f f e l l erließ eine

Einladung zu einer Kundgebung für die
Schaffung eines Reichsehrenmals
am Rhein , in der cs heißt : Die Behandlung
der Frage des ReichöehrenmalS laue es wün¬
schenswert erscheine» , daß die Vertreter der
rheinischen Kreise in einer Entschließung die
Enttäuschung der Anwohner des Rbeinstromes
zum Ausdruck bringen . Tie angeregte Kund¬
gebung soll am 20 . Juli in der Festhalle der
Stadt stattfinden und durch einen geschichtlichen
Vortrag von Gcheimrat Prof . Alois Schulte -
Bonn eingclcitet werden . Die beabsichtigte
Entschließung wirb sich für die Schaffung des
Reichschrcnmals am Rhein einsetzcn.

Oie Betriebsergebnisse der deutschen
Reichsbahn.

: Berlin . 17 . Juli .
Der Güterverkehr im Monat Juni

wurde durch eine starke Kohlenbesörde -
r u n g gekennzeichnet . Die gesamte Wagen¬
gestellung überstieg die der Vormonate um
200 000 . Ter starke Kohlenvcrkehr erklärt sich
ans einer Steigerung des Absatzes wegen des
englischen Bergarbeiter st reiks und
der zum 1 . Juli bevorstehenden Kohlenpreis -
stcigerung . Auch daS Hochwasser verursachte
eine Verkchrsabwanderung auf die Eisenbahn .
Im Ruhrbezirk wurden an einem Tage bis 140
Sonderzüge mit Kohle » gefahren . Sehr stark
war auch der Kohlenverkehr aus Polnisch -Obcr -
fchlesten. Von dort wurden 450 000 Tonnen in
zahlreichen Bedarfszügen abgelasscn . Die Koh-
lenabfnhr richtete sich zum großen Teil nach den
Seehäfc » . Für die Brennstoffscndungen nach
Duisburg und Ruhrort mußte eine 50p ro -
zentige Annahmesperre verhängt wer¬
den . Aus den wichtigsten Kob'engebicten wur¬
den 18-5 800 Wagen mehr als im Vormonat be¬
fördert .

Eine erhebliche Verkehrszunahme weisen die
künstlichen Düngemittel auf , da die niedrigen
Sommerpreise einen Anreiz zum frühzeitigen
Bezug ausübten . Die Bautätigkeit war auch
im Juni schwach . Der Versand in Baustoffen
hielt sich ungefähr auf - er Höhe des Vormonats .
In Zement wurden z. B . 51 000 Wagen beför¬
dert .

Die allgemeine Wirtschaftslage und das
schlechte Wetter haben den Personenver¬
kehr ungünstig beeinflußt . So wurden im gan¬
zen 2063 gegen 2048 Züge iw Vormonat über
den Plan gefahren .

Die Betriebsergebnisse kür den Monat Mai
zeigen folgendes Bild :

Gesamteinnahmen 371 900 000 RM . .
Gesamtausgaben 378 814 000 RM .
Die Deckung der Mehrausgaben erfolgt durch

Inanspruchnahme des Vortrages aus 1925.
Die Aufwendungen für werbende Anlagen im

Betrage von 17 715 000 RM . wurden auS dem
Erlös aus der Begebung von Vorzugsaktien
entnommen .

Für den Dienst der Reparativ ns -
fchuldvcrfchreibungen wurde eine mo¬
natliche Zahlung geleistet . Daneben ist das
Steuercrträgnis aus der Beförderung iw. April
1926 in der »orgeschriebenen Höhe am Fällig¬
keitstage . an den Generalagenten für die Re¬
parationszahlungen abgeführt worden .

Gegenüber der Gesamteinnahme des ersten
Vierteljahres 193 5 mit 1048 353 000 blieb die

des gleichen Zeitabschnittes des Jahres 1926
mit 919 022 000 um 129331 000 zurück ,
d . h . das Jahr 1926 brachte gegenüber 1925 eine
Einbuß e von 12,3 Prozent . Die arbeits¬
täglichen Einnahmen im gleichen Zeitraum er¬
mäßigten sich von 13 794 000 im Jahre 1925 auf
12 092 000 RM . im Jahre 1926 : das bedeutet
einen durchschnittlichen Ausfall von
1 7 02 0 00 RM . pro Arbeitstag .

Oer Ausbau des deutschen
Luftverkehrs .

: : Berlin . 18 . Juli .
Das über ganz Deutschland gezogene Ney

von Luftverkehrslinien hat im vierten Monat
des Luftverkehrsbetriebes der Deutschen Luft -
Hansa eine Zahl vonüber50gegenüber
39 bei Beginn der Saison vorhande¬
nen -Strecken erreicht . Davon führen 15
ins Ausland . Mit 120 Flugzeugen ver¬
schiedener Typen , als deren bekannteste zu nen¬
nen sind : Tvrnier - , Junkers - , Fokker - , Alba¬
tros - und Udet -Flngzeuge , werden täglich
über 7 5 Flughäfen an geflogen ein¬
schließlich derjenigen ausländischen Häfen , die
unmittelbar mit dem deutschen Netz im Zusam¬
menhang stehen. Unter den Strecken des von
der Lufthansa in Gemeinschaft mit zahlreichen
ausländischen Luftverkehrsgesellschaften betrie¬
benen mitteleuropäischen LnsiverkehrS befindet
sich eine reine Teeftrccke iStettin —Stockholm )
und insgesamt 5 Bäderflugstrccken , auf denen
die Seebäder Borkum , Norderney , Helgoland .
Westerland , Swinemündc und Sellin angcflogen
werden . Außerdem können im Rahmen der
anderen Strecken Zoppot iDanzig ) , Travemünde
( Lübeck : und Ostende erreicht werden .

Blutige Zusammenstöße in Speyer.
WTB . Speyer , 19 . Juli .

Der Rote Frontkämpferbund hielt ,
trotz polizeilichen Verbots am Sonntag unter
Beteiligung der Gaue Baden , Saargebict und
Hessen in Speyer eine Versammlung ab . Als
die Polizei einen Umzug aufznlösen versuchte,
kam es zu Z u s a m m e n st ö ß e n . Die Polizei
mußte von Gummiknüppeln Gebrauch
machen. Dabei wurden etwa 20 Personen
verletzt , darunter einige unbeteiligte Zi¬
vilisten und Schutzleute . Ehe Verhaftungen vor¬
genommen werden konnten , ergriffen die Roten
Frontkämpfer die Flucht .

*
Saarbrücken , 19. Juli .

Wie die „Saarbrücker Zeitung meldet , ist es
gestern in Ncunkirchen anläßlich des vom
Reichskrtegcrverband veranstalteten Verbands¬
festes zu Ausschreitungen gekommen .
Rote Frontkämpfer griffen , unterstützt
von Mitgliedern der Freien Gewerkschaften , die
sich zu einem Fcstzug formierender , Krieger -
abieilungen mit Stöcken an und zerrissen die
mitgeführten Schilder . Auf beiden Seiten gab
es zahlreiche Verletzte . Die Polizei
sperrte den Fcstplatz ab . so daß die Feier des
Reichskriegerverbandes weiterhin ruhig verlief .

Uebcrnahme der Geschäft des Ministeriums für
die besetzten Gebiete durch Dr . Bell .

WTB. Berlin , 18. Juli . Der neu ernannte
Reichsminister für die besetzten Gebiete , Dr .
Bell , übernahm heute die Geschäfte seines
neuen Amtes . Ministerialdirektor Dr . Dilthey
begrüßte im Namen der Beamtenschaft des Mi¬
nisteriums den neuen Chef . Reichsminister
Dr . Bell erwiderte in längeren Ausführungen
und unterstrich die Notwendigkeit , für die In¬
teressen des besetzten Gebietes einerseits dadurch
zu wirken , daß der nationale Gedanke ,
der diese Gebiete an das Reich binde , kräftig
yervorgehoben werden müffe und andererseits ,
daß für die Nöte der Einwohner der
besetzten Gebiet « im Rahmen des mög¬
lichen alles getan werden müsse.

Binder meine Seele erfühlt — aber sie kostete
12.50 M, soviel kann ich für meine „Seele " nicht
anlegen . Da Hab ich mir , mit schmerzlichem Ge¬
fühl , eine andere gekauft , für 4 .50 Jl . eine ( so¬
zusagen ) „Surrdgat "seele ! Sehen Sie , gnädige
Frau , die käuflichen „Seelen " hängen sehr eng
mit den Launen unseres Portemonnaies zu¬
sammen .

"

„Ich bitte Sic , warum soll man auch nicht in
Kunst - oder Helvetia -Seide seine „Seele " ent¬
decken könne » ? Manchmal ist Kunstseide viel
üppiger in der Farbe , viel fescher in der Zeich¬
nung , jedenfalls viel dauerhafter als die feinste
nnb zarteste Foulardfcide . Und wie die feine
Epidermis der Seele wechselt, je nach Laune ,
Stimmung oder Temperament , so kann man
doch heute einen sonst blauseidenen , morgen
einen ausschweifend roten , kunstseidenen Binder
tragen , am heißen Sommertaa einen schwarzen
Strickbinder , der die Gelüste wohltuen - dämpft ,
bei langweilig rieselndem Regen , aus Opposi¬
tion , einen herausfordernd aelbseidenen , oder
in der Tanzbar bei Shimmy und Jazz einen
verlockend orange mit ein paar blaßlila deka¬
denten Streifen ."

„Da der Temperamente , Launen und Gelüste
des Mannes tausenderlei sein kennen , müßte
ich mir also für meine diversen „Seelen " ein
ganzes Kramattenarsenal anschassen? Gnädige
Frau , das mit der „Seelcn "- Entdcckung im
Modehaus ist ein sehr kostspieliaes Vergnügen .
Und es wird Menschen geben , die nie zu ihrer
„Seele " kommen . Einfach weil sie kein Geld
für derlei „seelischen" Luxus haben . Nicht ein¬
mal für eine einzige „kongeniale " Krawatte , die
gewissermaßen den Durchschnitt ihrer „Seele "
zum Ausdruck brinat .

"

„Oh , das sind vielleicht nicht einmal die
schlechtesten Seelen , die sich hinter dem „Durch¬
schnitt" eines Dessins , einer banalen Farbe ver¬
kriechen. Da sind die Extraseelen . die herum
laufen und nie das Rechte finden , für sie muß
die Farbe erst entdeckt und das Muster erst ge¬
zeichnet werden — daS sind die aenialen , die
himmelstürmcnden , die inkognito über die

Straße promenieren und hinter einem belang¬
losen Stoffstück im Westenausschnitt ihr Eigen¬
stes verleugnen . Oder sic malträtieren ihre
„Seele " bis zn den Exzessen der Oriainalitär :
wüst ist die Farbe , wild und chaotisch irren die
Linien : so überdröhnen sie ihr eignes Selbst ,
dar still und verängstigt vor dem Lärm einer
tollen Welt in sich hineinhorcht . Wie ein Ba¬
jazzo , der schreit und Eaprivlen schlägt, nur um
die Marter seiner Seele zn ikbertäuben . Wissen
Sie : die wirklich vornehmen Menschen , Men¬
schen von innerer Kultur , sollten eiaentlich keine
gekauften Binder tragen , so wie man „Konfek¬
tion " aus dem Kleiderladen trägt — sie sollten
sich ihre Binder zeichnen lassen oder leibst ent¬
werfen . Ich kann mir denken , daß es Krawatten -
dichter gibt , oder Komponisten für melodiöse
Seelen , oder Librettisten , für die prickelnde,
charmante Operettenseele . Was wissen denn wir
Frauen heute von den Männern ? Ihr Anzug
ist Schema , ihr Hut ist lebte Mode , ihr Schuh
ist von Dorndorf oder Boa — nur auS der Kra¬
watte , wie sie leuchtet , wie sie acbnnden ist, er¬
tastet die Frau ein wenig vom Charakter , von
der Lebensart , von den seelischen Schwingungen
des Mannes .

"
Da spielte der junge Herr nervös mit der

Zigarette , sah zu seiner Weste herunter — und
wurde sehr verlegen : gerade heute , im Boudoir
der schönen und geistvollen Frau , trug er den
granserdenen Binder mit schwarzen Streifen .
So eine Allerweltskrawatte , für Besuch und
Gesellschaft, für Straße und Tanz .

„Ich glaube an Krawatten " saate sie lächelnd .
„Sie sehen aus wie ein Diplomat , cs fehlte noch
Gehrock und Zylinder . Sehr korrekt , ihr Bin¬
der . wie grauer Alltag mit ein paar geraden
Streifen , die Energie und Karriere Vortäuschen.
Aber mich täuschen Sic nicht, dahinter verbirgt
sich Ihr wahres Gesicht, Ihre „Seele " schaut
ganz anders auS ".

Sie wippte kokett mit den Füßchen , lächelte
ein wenig malitiös , er parierte ihren Blick:

„Also , ich mache Ihnen die Freude , werde in
die Modehäuser gehen nnd meine »Seele " suchen .

Aus der Angestellten,Bewegung
Ter sozialistische Gedanke hat in den letz" "

Jahren in den Angestelltenkreisen ungeheuer ?
Boden verloren . Ein zuverlässiger Gradnie »e
dafür ist u . a . die Mitgliederentwicklung
„frcigewerkschaftlichen " Zentralverbandes
Angestellten . Diese Organisation erreichte
der ersten Nachkriegszeit mit 412 000 Mitglieder
ihren Höchststand. Ende 1920 jedoch zählte >
nur noch 368 521 , Ende 1921 313 080 Mitglied «'

Das Jahr 1924 schloß sie mit 223 130 Mitglieds
ab . Der Rückgang hält aber noch weiter an.
soeben von sozialistischer Seite selbst veröf ' ^
licht wird , hatte der Zentralverband zu Begr
1926 nur noch rund 145 000 Mitglieder . . ,,,(

Man wird nicht fehlgehen , wenn man
zahlenmäßige Veränderung der rührigen
keit der vaterländischen Organisaftonen ,
allem dem Teutschnationalen Handlungsge "

fen -Vcrband zuschreibt , der gerade die sott«'

und mirtschaftspolitischen Forderungen , ,,
Äaufmannsgehilfen mit besonderer Energie
tritt .

DerschiedeneMelvunge»
Verhaftung eines Aktienfälschers . . „

Berlin . 18. Juli . Im Oktober 1924 routd,.
für viele Millionen Mark Akften aller
lichcn Unternehmungen gefälscht und teilwc
in Verkehr gebracht . Die Hauvtbeteiliate » - ,^.
Dr . Ludwig Böck , ein Baron Rösner von
menthal und zwei Gebrüder Jakobi rvur
sestgenommen und abgeurteilt bis aui
ther Jakobi , der freigesprochen wurde -
Mittelungen führten dazu , daß auch
Jakobi der Fälschung überführt und wieder^
verhaftet wurde . Er hatte von Berlin {»
einer mittleren Druckerei in Saalleld ,
großen Auftrag auf Druck von Mo » l » ,
aktien unter dem Namen Freiherr
erteilt . Auf eine Rückfrage des Dr »ue
befitzcrs bei den Montanwerken stellte
aus , daß der angebliche von Ron ein
war . Er und auch noch andere Personen , " jk
Verbindung mit ihm bekannt war . wurde
Haft behalten .

Der Tod in den Fluten . „ „n*
Danzig , 19. Juli . Am Samstaa und y-

tag sind in Pohnsack 5 Personen e r tr
k e n , darunter eine 12jährige Schülerin ^
mens Unger aus Berlin -Friedenau . &,e
ihrem Onkel zn Besuch weilte .

Dollstrecktes Todesurteil .
Nürnberg , 19. Juli . Heute früh wurde

Vatermörder Lechner aus Poppcnreuw ^ ,
Fürth int hiesigen Untersuchungsge -fäng»^
teltz Fallbeils Hingcrichtet .
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Neuer Unfall auf der Avus . $
Berlin . 18. Juli . In der Nordsckle-fe e,

Avus ereignete sich heute nacht ein neuer H
rer Unfall . Ein Motorradfahrer gerce », ^

Antoscheinwerser geblendet , aus , tjeinem
Bahn und fuhr eine Böschung hinauf , woo ° ^
di« Gewalt über sein Rad verlor . Er .
Mitfahrerin stürzten ab . Die Mi «E « er>
blieb tot liegen , der Fahrer kam obue
letzungen davon .

Schwere Gewitter in England . $
London , 18. Juli . England steht

Zeichen einer Hitzwelle . Gestern abend
sich über London ein schweres Gewitter . ^
von Wales und Ostende wurden am
und der voransgegangenen Nacht von
(Gewittern heimgesucht. In einigen ~
wurde durch Ueberschroemmungen SckÄl . ttf'
gerichtet . Jin Seatonbezirk fiel HogelsaUa » ^
der . Die Hagelfchlossen waren IX
und % Zoll dick .

Kein Eisenbahnunglück bei Terajsw "-
xj,

TB. Serafewo. 18. Juli . Die dl

r Näbe
WTB

düngen auS Belgrad , die von
schweren EisnbahnunglÜck in de
Serajewo berichteten , sind v o
unbegründet .

Im Grunde ist er ja Ihre Seele , anäbiae ^ ^
.,^ '

die Sie mir andichten , nnd in meinem ' ‘föif
ausschnitt sehen möchten . Und Jbrc
Seele schillert zu jeder Stunde . >n lea " azuoc-

mung anders — wie soll ich jeweils .W1
in Farbe und Dessins , erraten ? "

{
3®

„Kommen Sie am Sonnabend -ium .
rrht pin binhUln Kleis traaen und^ tw ^werde ein blaßlila Kleid traaen und du« ..

Nelken werden in der Vase blühe » . ^
'

wir uns an den Kamin und vlauoc tl
} m blanscjden

'
en

'
Lampcüschirm .

Monnabend , trua einen

glgÄf
« '

W « sr >

Tee am Kamin , unter W» -/ff

Stell
” unö plauderten nirW ö 'V '

matte
b VOtt ben VS' losopknen *****

ken »ns
'
«

" " war ba§ zarte Parfüm W*

fen und von prickelndem Sau de <Sol̂ a„i -

Beater unö fflufit
vfantV ^ r -^ -" crclerrd beseitigt !

össnnn ? " für ben Monat September
» '*

neuen Theaters , das <Ä »e"

bei
" »ch die kleineren

bat v ? -eten will . In ü- e- m J

ro/rtiln ungefähr 400 Personen

aur
'̂ " «stliattungen vom

9k,'vielt werden , und ds

Zeitraum zw„ chen der Berbrennuna ^
~ » icbt -»« „Vf«!'

« k
aro , ia>eit öcr

""d Sem Vorgericht nickt ^ r^ '

lu„a
' ? " bs.chtjgt man . sofort nach der

und hielte DinerS zu **
° ~' -c . h«r Bubpt

obalb Hamlets Leiche von oer w
neraumt sein wird , zieht die Ja ^ ^ -aß/ -
die Bretter . Man soll nicht behaupte »- r, i<l

Kunstgenüsse in dieser Zeit mühsam *»
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Das Kaliwerk Buggingen .
Eine Besichtigung durch die Presse.

fietinTrS *1®1 in einer an die damalige aron-
badische Regierung gerichteten Denk -

1 Vermutung Ausdruck gab , daß in der
SewHn ?, Buggingen Steinsalze und Kali

ü «
,Dcr &en können . Das Finanzministe-

'» i>ereu technische Behörde zeigte aber
»nz der Denkschrift wenig Vertrauen
öik »r |

3 Jahre darauf wurde Tr . Eltzbacher
behalt Bohrungen mit dem Vor-
bsz . .nes späteren Anteils am Reingewinnwl» r » «4. . ^ iv »**v *-tu Vijuvii » um . . .

I«C ;,
" «« nt Zehntel erteilt . Die ersten Boh-

£r . Harthcim waren aber ein Mißerfolg .
^ u >̂ r lieh sich dadurch nicht ciuschüch -
°tt, mi

CJ c^ (c die Bohrungen an der Stelle
°btr heute das Kaliwerk ausstrcbt . Bis* * */v *nv uw » nuuil/tu uuiiuvvi . < JI »

?"rdc i ; ? ^ tigc Stand des Werkes erreicht
" * <Sm?x ,

n?i « «°kh Jahre des Stillstands und
'

,
"um>u» gen dahin. Zunächst muhten die' ***' UlUjUU OUUUUJIl iliutuvu VIV

»etj .M
° t«M in den Kriegsjahren eingestellt- Erst i,„ Oktober 1921 bekam Baden»»n, rm uttooer iuu> ocram vaoca

^ikjcr ald Recht, zwei Schächte abzuteufcn.' ^ 9 konnte aber nicht sogleich aus -
^ !cÜfiWnKtf><m , ba zunächst keine Bergmerks-
»ach an hie Arbeiten heran wollte . Erst
b«ch-A ^ «u Unterhandlungen wurde der Bur -
°ex dazu gewonnen. Nun muhte wie-
«ie tz - l ',7« i>nchc Landtag bearbeitet werden, um
"tttno . ,,

0ert *u bewilligen . Dann traten die Hcm-
" tt ein ^ vorgerufen durch die Jnflations -
> ,d, - und als alle Hindernisse glücklich über-"

bte„ f-n
^ 5 ^ E« ' wurde im Oktober 1922 mit dem

"Uch L, " «es ersten Schachtes begonnen. Aber'» »gen
^ Wieder neue Hindernisse und Erschwe-

Mck in z
^ - itellte sich ein derartiger Wasscr-

Aoiwi , u
11

.fiicsmassen ein , dah man volle zehn
f Diet^ "Essötigtc , um den Schacht von 13 auf
iJ-U Dann ging die Ar-

»»7 schneller vonstatten und am 19. Juli
Zr nahez, , vor einem Jahr , konnte in
?'« . ch7 «?n 780 Metern Kali angefahrcn wer-

L,n^?' " war das grohe Beginnen gerettet.
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*Utät z -? ^ .bewilligte die Gelder zur Renia-
-?Eiten Derkes und auch der Bau eines

3^ ' kvnnte in Angriff genommen
kurze Entstehungsgeschichtedes Kali-
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^ e» und ein Nichtverzagen dahinter ,
giftet ?" «/rn , die die gewaltige Vorarbeit

„Mim .?“- Wiroaen haben , gebührt unein-
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‘et Dank .
MfS der heutigen Anlage des Kali-
« " üeiia - ,? - «« kn SluSsicht genommenen zu° «« . hatte das Finanzministerium eine
S
U»8 eihftlr Pressevertretern zu einer Besichti-

Berner? ' «' die am Samstag vor sich ging.
»"Beit nngsgebäude des Kaliwerks Bug-
S tt88tnQpw - « eh von dem kleinen Bahnhöfchenaus in wenigen Minuten ivestwärttz
£ Dr » rreichen läßt , begrüßte Finanzmtnt -

h l e r die Vertreter der badischen
r? kiiehnn ^ " ««d gab einen Ueberblick über die
u ^ inl-ut ^ Eschichte deS Werkes, wie wir sie
,/et Hgh. , ,

« « 9 dieser Schilderung knapp skiz-
l»

°ssanti>« ' Darauf hörte man einen sehr in»
I» E,« Dr « «d klaren Vortrag des LandeSgeo -
râ e ^ « e n b e r g e r über die geo -

« »souiLnfsenheit der Oberrhcincbene, wo-
« *• Ä I b » / ^ «d der Direktor des Kaliwerkes
D? . d«S M^ ^. die Anlagen und die Organisa -
kt»iEsegnntt »I.

Erkes selbst erläuterte und seine
>erte.

Qetl durch Pläne und Ansichten illu-
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‘V! Q“ f diese Art und Weise sich theo-

dz« bte nu» <
P«kage des Kaliwerkes eingelebt,

o E» sol^ °»°^ praktische Auswertung des Ge -
. . aUin
z^ r <irub ?.

E der Besichtigung des Werkes und
steim> » fÄrt nahmen die Pressevertretere «pPtQe Umkleidungvor » .dann einen

früher Konzertseben .
ssdkonzerte des Munz 'schen Konser-

dtt '« wet vatoriums .
>»! p Prüfungskonzert der Schüler
stabend I , v ? Konservatoriums fand Frei -ha^ bend n Konservatoriums fand Fret -
kl-ssk statt besetztem Saale in der „Ein-
ü»v!.

E d°n ^ ^« d zwar trat diesmal die Gesangs-
«Z ; Mit II l u » ötfl hervor . Der Abend be-

T » „Halleluja" von Hummel, von
bjoü̂ em y « 9 8 sieghaftem und stimmung -üe», '« ' » » » negyastem . .

Es ^ °^ an sehr schön zu Gehör ge -
^ und ».!° lste „Weylas Gesang" von H.

von w» Unendlichen " von Schubert, ge -
»7 'sp°»

° « El « S ch l t m m . die leider etwas
C 1* »oa VJ % tt' f° bah ihr schönes Material

wurde » Geltung kam,- die Harfenbeglei-
»t̂ er in Herrn S ch i m e k vom Lanoes-
h«, ^ e„ ,,k,

' °̂ legener Weise dnrchgesührt , was
4t»!« 4 b » » deutend erhöhte. In Fräulein
ist i e & oiar» t

X °, .s lernten wir eine vielverspre-
4t » ttö 6en » c ' °«9ciln von Geschmack kennen :

vn » EL « schwierigen „Schattentanz" aus
„d«« « ch «y ? ^Everbeer mit entzückendem Ton.
^ «äeiiwan »! ' « trug die Arie ans dem
Ä „ r «berl .

° " «° « Kienzl „O schöne Jugend -
»st, ltepz »?!.

« «Nb voll ihre schöne Altstimme& a » m . ^ lory Weidner , die sich des
a - , - !Es«m Abend als ausgezeichnete

k«, "Eutsjjk.^ E'9l batte, trat mit der Arie aus
Mt^ d SchK „ »°n . -Mozart . „Durch Zärtlich,

dura, »or das Publikum und be-vnrch ihre reizvoll neckische Art
^

derl̂ dergabe dieser für die Soubretten nicht lerch
grauenchor , zusammengesetzt aus denÄu .
E'«nen von Frau Bürg . 1»»» b« «»j das^Clr tUeb" aus dem „Flieg . Holländer vonVtu»^ ' unterstützt durch die sLlnsmnigc^ U von Kurt Stern und des Orchestersbir. -̂ nnzschen Konservatoriums , das Herrtzi» ? « Münz selbst dirigierte . ,4>s besonderen Genuß bereitete der ,,H>̂riu ^ Telsen" von Schubert dadurch , daß s lMartha Möhrs ansprechende Stimme

Karlsruher Tagblatt, Montag, den 19. Juli 1926
durch die fertiggestellten, wie durch

die im Bau begriffenen gewaltigen baulichen
Anlagen. Besondere Beachtung fanden hier die
maschinellen Anlagen, die vom neuesten Stand
von Wissenschaft und Technik Zeugnis oblegen .
Dann wurde von dem gewaltigen, die Rhein¬
ebene hier durch seine klare Konstruktion be¬
herrschenden Förderturm aus die Grubenfahrt
angetreten . In schneller Fahrt kam die etwa
25 Personen zählende Besuchcrschar tu der Tiefe
von fast 800 Metern (genau 793,8 Meter ) au,
wo ihnen nun die gewaltigen Bodenschätze vor
Augen lagen. Es war unzweifelhaft der ge¬
waltigste und nachdrücklichste Eindruck , der den
Besucher hier fesselte. In wunderbarem , das
Auge entzückende Farbenspiel waren hier die
Schätze der Erde blohgelegt. Nach etwa einhalb¬
stündigem Verweilen im Schacht, das auch mit
der anstrengenden Arbeit der Bergleute bekannt-
machte, wurde die Rückfahrt angetreten.

In dem Dörfchen Buggingen wurde in der
„Krone" dann später ein Jmbkh eingenommen,
wobei von Vertretern der Presse dem Finanz¬
minister für seine Einladung und den übrigen
Herren für Leitung und Führung herzlicher
Dank gesagt wurde. Den Gesamtetndruck darf
man dahin zusammenfassen , dah ein gewaltiges
Werk in Buggingen im Entstehen begriffen ist.
Möge seine Weiterentwicklung begleitet sei» von
einem herzlichen : Glückauf ! st .

IllusBaton
Ausschreitungen gegen Polizeibeamte .

to . Psorzheim. 19. Juli . Ju der Kanzler-
strahe muhte ein Polizeibeamter gegen einen
Taglöhner einschreiten , der in der 2tähc des
Krankenhauses ruhcstörenden Lärm verübt
hatte. Ein an der Sache völlig unbeteiligter
Mechaniker aus Brötzingen drana ohne jeden
Anlah aus den Beamten ein und entriß ihm
den Festgenommenen mehrmals , io daß der
Beamte, der nunmehr den Angriffen von bei¬
den ausgesetzt war , vom Gummiknüvvel, und
als ihm dieser entrissen worben war . vom blan¬
ken Säbel Gebrauch machen mußte. Der Me¬
chaniker erhielt dabei einen Säbelhieb über
den Kops , der seine Aufnahme ins Kranken¬
haus nötig machte, während der Taglöhner von
den herbeigerufenen Verstärkungen festgenom¬
men uird ins Bezirksgefängnis gebracht wurde.
In der Holzgartenstrahe verübten drei Eutin -
ger Männer groben U n s u a und Ruhe¬
störung. 2llle drei drangen aus einen gegen sie
einschreitenden Polizeibeamten ein und versuch¬
ten einen Verhafteten zu besreien . Durch her -
betgerusene Verstärkung wurden die drei Tä¬
ter überwältigt und ins Bezirksgefängnis cin -
geliesert.

*
6t . Ettlingen , 19. Juli . Der Voranschlag

der Dtadtgemeinde Ettlingen für 1926 (27 ver¬
zeichnet in Ausgaben rund 2 Millionen Mark,
in Einnahmen 1722 000 Mark . Es verbleibt
ein ungedeckter Slufwand von etwa 283 000 Mk .,
d . i , 22 000 Mark mehr als letztes Jahr . Es ist
eine Umlageerhöhung von 5 Pfg . vor¬
gesehen.

6z. Wiesloch , 10 . Jult . Der 17 Jahre alte
Obersckundaner der hiesigen Realschule , Will »
Lederer , einziges Kind deS Gärtners Le¬
derer in der Heil - und Pflegeanstalt , ging am
Samstag nachmittag mit mehreren Kameraden
in den sog . Bruch zum Baden. Dabei geriet
er an eine tiefe Stelle und versank . Seine
Kameraden vermochten es nicht, ihn dem Wasser
zu entreißen . Erst am Abend konnte die Leiche
geborgen werden. Der junge Mann ist ver¬
mutlich von einem Herzschlag, bctrosfen worden .

6z . Baden -Baden , 19. Juli . Auch hier ist nun¬
mehr die Einrichtung einer Polizeiruf¬
anlage gesichert. Mit den Arbeiten soll in
kürzester Zeit begonnen werden.

6z. Bühl . 17. Juli . Mit dem heutigen Tage
ist der regelmäßige Kraftpo st verkehr nach
Unterstmatt—Breitenbrunnen —Mummelsec aus¬
genommen worden.

sehr schön mit der Soloklartnette und dem Or¬
chester verband. Das Terzett aus „Carmen"
von Bizet ( Carmen : Frau Schöpflin , FraS -
guitta : Flory Weidner , Mercedes : Else
Schlimm ) erregte starken Beifall und wurde
schwungvoll und feurig vorgetragen . Anschlie¬
ßend hieran sang Else Schlimm noch die
„Micaela " -Arie : übrigens ist die junge Dame
vom nächstenHerbst ab an das Staatstheater in
Hannover verpflichtet . Flory Weidner ,
gleichfalls vom Herbst ab als Koloratursoubrette
nach Heidelberg engagiert , eroberte sich die Her¬
zen mit der herrlichen Arie aus „Jl re pastere "
von Mozart mit obligater Violine ( Martin
Spengler ) , der sich ihr gut verband. Das
Terzett aus dem „Nachtlager von Granada " von
Kreutzer : „Trenn ' nicht das Band der Liebe"
bildete den Höhepunkt des dlbends,' Hedy
Schöning , dem Ensemble des hiesigen Lan-
destheaterS vom Herbst ab angehörend, behaup¬
tete sich frisch und sicher zwischen ihren beiden
Partnern Hntt , der den Gomez und Mül¬
ler , der die Partie des Jägers sang : beide
Herren verfügen über sonores Material , treff¬
liche Schulung und guten Vortrag . Der Chor
sang zum Zlbschluß dieser Nummer „Schon die
Abendglocken klangen"

, gleichfalls aus „2! acht-
lager", tonschön und sein abgestimmt . Noch ein¬
mal zeigte Hedy Schöning ihr temperament¬
volles Können in der Arie and dem „Glöckchen
des Eremiten " von Maillart : „Er liebt mich"
und fügte ihren schönen Erfolgen neue Triumphe
bei . „Abschied der Uirdine " aus Undine von
Lortzing wurde von Frl . Else Schlimm be¬
seelt wiedergegeben : die Szene mit Kühleborn
( Müller , Schlimm ) und gemischtem C b o r
bildete den Schluß dieses genußreichen Prü¬
fungskonzertes. , „Das Publikum überschüttete alle Mltwtrken-
den mit reichen Blumenspenden und lebhaftem
Beifall, der sowohl Herrn Direktor Münz ,
als auch Frau B ü rg galt . L . S .

6z, Lahr , 18. Juli . Ter 17 Jahre alte Sohn
des Slpothekers Fritz Hänle hier ertrank
gestern abend beim Baden im Baggersee aus der
Gemarkung Allmannsweiler . Der Junge ver¬
sank inmitten einer großen Schar Badender
lautlos in dem tiefen ltzewässer. Seine Leiche
konnte bald darauf geborgen werden.

6z . Titisee , 18. Juli . Am Sonntag unternahm
ein Badegast aus Freiburg namens I e n n e
nnt einem Kameraden mit einem Boote des
Familienbades am Titisee eine Fahrt auf den
See hinaus . Jenne schickte seinen Kameraden
mit dem Bemerken fort , daß dieser zur Bade¬
anstalt zurückschwimmen sollte . Dieser traf dort
wohlbehalten ein . Das Boot aber , aus dem
Jenne sich nun allein befand , wurde nach einiger
Zeit auf dem See ohne Besatzung treibend auf-
gesunden , so daß man annehmen muß, daß
Jenne beim Baden vom Boot aus ertrunken
ist . Eifrige 2kachsorschungen, die bis zum spä¬
ten Abend fortgesetzt wurden , blieben ohne Er¬
folg . Es ist anzunehmen, daß Jenne , der herz -
leidend gewesen sein soll, einen Herzschlag erlit¬
ten hat .

6z. Pfullcndorf . 17. Juli . Bei der Kreuzung
der Kanal-Slach-Linzerstraße stießen gestern früh
der Plästcrermcister Dolle n maier von
Stockach und der Mctzgcrmeistcr Sllerander
Keller von Herdwangen mit ihren Motor¬
rädern zusammen . Dollenmaier erlitt eine
schwere Kopfverletzung . Keller eine Gehirn¬
erschütterung. Ein Fräulein Friedrich , das
sich auf dem Soziussitz des Motorrades von
Keller befunden hatte, wurde in die Wiese ge¬
schleudert und kam mit dem Schrecken davon .

«Ir . Altheim ( Zlmt Ueberlingen) , 18. Juli .
Beim Kirschenpflücken stürzte die Frau deS
Wirtes Sl l I g e r „zum Löwen " hier vom
Baum , erlitt einen Beinbruch und mußte ins
Krankenhaus gebracht werden. Ans diesem
Wege ins Krankenhaus wurde der Sohn des
Wirtes , Joseph Slllger , bewußtlos auf -
gesunden . Er war vom Rade aestürzt und
hatte erhebliche Verletzungen erlitten . Der die
Mutter begleitende Slrzt konnte auf diese Weise
dem Sohn die erste Hilfe brinaen .

dz . Rheinsclden, 17. Juli . Beim Baden in dem
zurzeit hochgehenden Rhein geriet der 13jährige
Otto B ä ch l c in einen Strudel , aus dem er
nicht mehr hcrnuskam. Kurz entschlossen stürzte
sich der 17jährtgc Alfred Großlaub in die
Fluten , und cs gelang ihm , Bächle vor dem
sicheren Tode des Ertrinkens zu retten , nachdem
ein jüngerer Bruder des Bächle bereits den
Eltern gesagt hatte, daß ihr Sohn ertrunken sei .

dz . Bohlingen (3f . Konstanz ) , 17. Juli . Von
einem schweren Gewitter wurde die hie¬
sige Gegend heimgesncht. Die Getreidefelder
bieten einen trostlosen dlnblick. Teilweise sind
Re vollständig überschwemmt und von zentner¬
schweren Steinen , Holz und Schlamm bedeckt .
Ein gleich trauriges Bild bietet der Wald, in
dem der Schaden noch nicht zu übersehen ist .
Seit 1876 erinnert man sich nicht , ein äktzckich
schweres Gewitter erlebt zu haben .

dz . Bon der Reichenau , 17. Juli . 3(n einem
der letzten Abende konnte man von hier zwischen
der Insel Reichenau und Bcrlingen ein bren¬
nendes Motorboot ans dem See beob¬
achten. Wie sich heransgcstellt hat, handelte cs
sich dabei um das Boot des Stationsvorstandcs
Rosenberger tu Mannenbach. Das Boot
war auf dem See in Brand geraten , und man
konnte des FeuerS nur dadurch Herr werden ,
daß man das Schiff versenkt« .

~

Aus der Pfalz.
dz . St . Ingbert iPfalg) , 10 . Juli . Ein fürch-

terbiches Gewitter mit Wolkenbrnch und
Hagelschlag in der Größe von Tanüeneiern zer -
schlug am Samstag alle Kulturen in Gärten
und Feldern . Der Blitz schlug mehrere Male
ein . Das Wafler stand vis Straßenhöhc in den
Kellern.

-1^00 -Iahrfeier der Stadt
Idadolszell .

dz . Radolfzell, 18. Juli .
Die 1100-Jahrseier der Stadt Radolfzell

nahm einen geradezu glänzenden Verlauf .
Schon mit den Frühzügen kamen Taufende von
auswärtigen Gästen hier an , und den ganzen
Tag über herrschte ein ganz gewaltiger Ver¬
kehr, wie ihn Radolfzell wohl noch nie gesehen
hat . Erzbischof Dr . Karl Fritz , der schon am
Freitag abend hier eingetroffen war , um am
Samstag die Firmung vorzunehmen, hielt
heute früh ein feierliches Pontifikalamt ab . llm
8 Ubr traf auch Staatspräsident Trunk im
Slnto hier ein und wurde im Bürgcrsaale des
Rathauses von den Vertretern der Behörden,
des Handels , der Industrie und der Presse be¬
grüßt . Ätach dem Pontifikalamt , dem auch der
Staatspräsident beiwohnte, fand die große
Haushcrrenprozession statt , die dies¬
mal einen besonders glänzenden Verlauf nahm.
3ln ihr nahmen auch die Vürgerwehren von der
Reichenau und die Bürgergardc von Mengen
in ihren historischen Uniformen- teil . Trachtcn-
gruppen usw . gaben der Prozession ein ganz
besonders festliches Gepräge. ?lm Nachmittag

- fand ein großer Wciheakt in der Festhallc und
daran anschließend die Eröffnung der Ilusstel-
lung „DaS sind mir heute " statt . Bürgermeister
Bl e s ch - Radolfzell gab einen Ueberblick über
die Geschichte der Stadt Radolfzell und wies be¬
sonders darauf hin , daß das Fest dazu beitragen
wolle , das Heimatgcfühl und die Liebe zur Hei¬
mat zu stärken .

Stach ihm nahm Staatspräsident Trunk das
Wort . Sticht nur die Liebe zur engeren Hei¬
mat, sondern auch die Liebe zum ganzen Lande
Baden und die Liebe zum Reich sollen durch die¬
ses Fest gefördert werden. Er freu« sich , die
Grüße des Landes Baden zu dieser seltenen
Feier überbringen zu können , zugleich im Na¬
men des ebenfalls anwesenden Innenministers
istcmmelc . Seine Rede klang aus in einem be¬
geistert aufgenommenen Hoch auf die Stadt 2ia -
dvlfzcll . Anschließend daran wurde das Deutsch¬
landlied gesungen . Darauf sprachen der Rek¬
tor der Universität Freiburg , der ebenfalls die
Grüße der Stadt Freiburg und des Senats der
Universität überbrachte , und daran erinnerte,
daß Radolfzell schon cimal in den Jahren 157«
bis 77 der tlniversität Freiburg Gastrecht ge¬
währt habe , als in Freiburg die Pest ausge¬
brochen war und die Universität fliehen mußte .
Die Universität war außer dem Rektor noch
durch zwei Professoren und durch drei Vertre¬
ter der Studentenschaft in Wichs mit Fahne an
der Feier beteiligt. Zlußcrdem sprachen noch
Bürgermeister Dr . Dietrich - Konstanz , der
im Namen der Stadt Konstanz und des Kreises
Konstanz gratulierte , ferner Bürgermeister Dr .
E m m e r i ch - U c b c r l i n g c n , der u . a . auch
im Namen des badischen Städtebundes die Stadt
beglückwünschte. 2kach Schluß der Feier fand
ein Rundgang durch die Ausstellung statt , über
die sich die beteiligten Herren sehr lobend aus -
sprachen. — Der Staatspräsident ist heute abend
wieder nach Konstanz zurückgefahrcn .

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den
29. Juli : Zeitweise heiter, gewitterartige Rc -
gcnfällc .

Rheinwasserstand.
WaldStzut
Lchusterinsel .

Mannbeim

18 . Jul
888 m
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— m

5.15 m
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mittags 12 Utjr 5.87 mabends 6 Ubz 8 .87 m
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Suppen
für Saucen

das Kraftmehl Qemuse
Maizena

was man
muß , so ist man zufrieb

'
en und glücklich .

Fritsch .

Tut man das freudig und gern,~ ieoei

Kleines Feuilleton .
Di« romantische Geschichte eines Kriegsgeian-

gcucn wird in einem Budapester Blatt erzählt .
Der Ungar Bela Hermann wurde kurz nach dem
Ausbruch des Krieges als russischer Kriegsge¬
fangener nach Sibirien gebracht . Dort erregt«
er die Stufmerksamkeii der Russen durch die Vor¬
führung ungarischer Tänze . Es gelang ihm ,
im Lause der Zeit eine Truppe auszubilöen , die
die Czardassürstin aufsührte . Damit war seine
Laufbahn gemacht. Er eröffnete eine Tanzschule
und als die russische Revolution den Gefangenen
die Freiheit zurückgab . konnte er mit einem
eigenen Ballett auf Reisen gehen , das in allen
sibirischen Städten bis nach Wladiwostock mit
großem Erfolge auftrat . Heute spielt der ehe-
malige Kriegsgefangene als Professor Bela Her -
man in der iapauischen Stadt Kobe im Musik-
und Theaterleben eine führende Rolle.

Wie der Esel zu seinen langen Ohre« kam.
Der Esel unterscheidet sich bekanntlich von dem
Pferd , dessen Sippe er angehört , in der -Haupt¬
sache durch die Läng« seiner Ohren , die in dia¬
metralem Gegensatz zu der Größe des Ohres
seines Stammesgenossen stehen. Eine Erklärung
für diesen Unterschied der beiden nahen Art¬
verwandten vermögen die Gelehrten nicht zu
geben . Man ist auf Vermutungen angewiesen ,und unter diesen Vermuungen erscheint als die
stichhaltigste jene , die die Länge der EselSohren
durch die Zlnpaffung des Wildesels an die ört -
iichen Verhältnisse seiner Urheimat erklärt . Der
wilde Esel , besonders der nordafrikanische Step¬
penesel , der als Stammvater unseres Hausesels
zu gelten hat, lebte in grauer Vorzeit auf Wei -
öeflächen , in deren üppigem Graswuchs der Kopf
des weidenden Tieres verschwand , so daß ein
Slusblick verwehrt war . In dieser Lage dienten
ihm die großen Ohren , die er in die Höhe auf¬
richten konnte , sozusagen als eine Zlrt akustisches
Periskop, das ihn rechzeitig vor einer nahen Ge¬
fahr warnte und den weibeudeu Esel dadurch vor
Uebcrraschung sicherte. Dieses akustische Peri¬
skop ist überdies tu wunderbarer Weife kon¬

struiert . Die EselSohren können nicht nur von
oben nach unten bewegt werden, sondern sich um
sich selbst drehen, so daß die Oesfnung der Ohr¬
muschel sowohl nach vorn wie nach den Seiten
und rückwärts gerichtet werden kann . Noch be¬
merkenswerter ist es . daß jedes der beiden
Ohren unabhängig von dem anderen seine Be¬
wegungen ausführen kann .

Der verhängnisvolle Champagner. In einer
italienischen Proviuzstadt wurde kürzlich ein
Einbruch in ein großes Warenhaus verübt . Da¬
bei gerieten die Einbrecher, nachdem sie bereits
reiche Beute gemacht hatten , an das Champag-
nerlager . Das wurde ihnen zum Verhängnis .Als sie aus ihrem Rausch wieder erwachten , be¬
fanden sie sich tu einer Gefängniszelle.

Rückgang des Touristenverkehrs in Italien .
Die Ziffern des Touristenverkehrs werden in
Italien ganz genau beobachtet, da sie für die Ge-
samtfinanzcn immerhin von recht erheblicher
Bedeutung sind . Von diesem Gestchtspuuke aus
gesehen war das Jahr 1926 bisher für die Ita¬
liener eine groß« Enttäuschung. Das erst« Halb¬
jahr zeigt eine starke Abnahme der Touristen in
allen Gebieten Italiens . In dem vbcritalieni -
schen Seengebiet ist z. B . in diesem Jahre die
sonst übliche Touristenzahl aus ein Viertel her¬
abgesunken . Rom hat bet weitem weniger Be¬
sucher aufzuwcisen als im Jahre 1924 , und sogar
in Sizilien , wo man die Eisenbahntarife im
Interesse des Verkehrs wesentlich herabgesetzt
hat , bleibt der Touristenverkehr um 30 Prozent
gegen das Jahr 1925 zurück. Man führt den
Rückgana zum Teil auf die deutsche Propaganda
gegen den Besuch Italiens zurück. Im übrigen
wird darauf hingewiesen . baß nach dem Heiligen
Jahr , das einen erhöhten Besuch brachte , die Ver¬
kehrsziffer natürlicherweise zurückgehen mußte.
3luch der Sturz des Franken , der einen großen
Teil des internationalen Verkehrs nach Frank¬
reich ablenkte , wird für den Rückgang verant¬
wortlich gemacht, nicht minder auch das in die¬
sem Jahre außergewöhnlich ungünstige Wettcr.

I -N
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Wirtschafts -Wochenschau.

Die Lage des deutschen Arbeitsmark¬
tes wird dadurch gekennzeichnet , daß im allge¬
meinen die Erwerbslosenziffern sehr
langsam abnehmen, daß aber in einzelnen Groß-
städten , aber auch im rheinisch- westfälischen In¬
dustriebezirk , noch immer eine Zunahme der
Erwerbslosen festzustellen ist . Tie Ursachen die¬
ser auffallenden Erscheinung liegen ziemlich klar
zutage . Einmal ist es noch immer hauptsächlich
die Landwirtschaft , die Arbeitskräfte aufnimmt,
während das Baugewerbe in den Großstädten
nur sehr langsam und zögernd in Tätigkeit
kommt. Dagegen ist auf der andern Seite ein
Zuzug der Arbeitslosen oder solcher Bcvölkc -
rungskreise , die der Arbeitslosigkeit anheim zu
fallen befiirchten , nach den Großstädten und be¬
sonders nach der Reichs Hauptstadt zu beobachten.
Dieser starke Zuzug der Arbeitslosen nach Ber¬
lin beruht nicht etwa auf der Hoffnung, dort
leichter Arbeit zu finden — in der Tat sind ja
die Aussichten dort viel schlechter als draußen —,
sondern er ist eine Folge der höheren Erwerbs -
losenunterstützungssätze der Großstädte, die die
Arbeitslosen anziehcn . Es scheint, daß hier ins¬
besondere in bezug auf die Gewährung von be¬
sonderen Naturalunterstützungen Ungleichheiten
vorhanden sind , die den unerwünschten Zuzug
nach der Großstadt fördern . Das ist vor allen:
deshalb zu bedauern, weil dadurch die Arbeits¬
beschaffung für die Erwerbslosen , die doch das
Ziel aller Bestrebungen zur Bekämpfung der
Erwerbslosigkeit sein muß , wesentlich erschwert
wird.

Die Reichsregicrung hat ein umfangreiches
Programm zur Schaffung vermehrter Arbeits¬
gelegenheit ausgearbeitet . Es besteht in erster
Linie in der Finanzierung großer öffentlicher
Arbeiten produktiver Art und ferner in der Fi¬
nanzierung von Bauten der Reichsbahn und der
Reichspost . Die hohen Kosten dieser Arbeits¬
beschaffung sollen durch eine Reichsanleihe ge¬
deckt werden, für deren Auflegung im Jnlande
die Verhältnisse am deutschen Geldmarkt zur¬
zeit recht günstig liegen . Es ist grundsätzlich
unbedenklich , daß hier das flüsiige Privatkapi¬
tal . das aus Konjunkturgründen nicht in der
privaten Produktton investtert wird , nun durch
das Reich zum Zweck der Arbeitsbeschaffung der
Produktton zugeführt wird . Das Reich über¬
nimmt hier gleichsam die Rolle des Vermittlers
zwischen dem Geld und der Arbeit , die nicht Zu¬
sammenkommen können . Es wird dafür Sorge
zu tragen sein , daß der größte Teil der geplan¬
ten öffentlichen Arbeiten nicht in eigener staat¬
licher Regie ausgeführt , sondern der Privat -
industric zugeleitet wird , damit das gesamte ge¬
schäftliche Leben dadurch einen kräfttgen Antrieb
erfährt . *

In der deutschen Industrie vollziehen
sich weiter wichtige Zusammenschlüsse ,
die alle der Rationalisierung der Produktton
dienen. Tie deutschen Drahtteilhersteller haben
einen neuen Drahtseilverband gegründet , der
rückwirkend vom 1 . Juli ab mit dem Sitz in
Essen seine Tätigkeit aufnehmen soll. Er um¬
faßt beinahe dreimal soviel Betriebe als der
frühere Verband und soll neben dem geschütten
Jnlandsgeschäst auch den Export nach Holland
und Belgien regeln . Innerhalb der deutschen
Zündholzindustrie ist die Deutsche Zündholz-
vertriebs - A.- G . ins Leben getreten, die die ge¬
samte deutsche Zündholzfabrikation regeln und
dem Verbrauch anpassen soll . Dem Kartell ge¬
hören sowohl der schwedische Zündholztrust , wie
auch die freien deuttchen Fabrikanten an . Durch
die Teilnahme der Konsumvereine und der
Reichskreüit-Gesellschaft ist eine Beherrschung

der Bertriebsgesellschaft durch den ausländischen
Trust ausgeschlossen, abgesehen davon , daß das
Reich «inen entscheidenden Einfluß auf die
Preisgestaltung erhalten hat.

Von außerordentlich großer Bedeutung sind
die Vorgänge in der deutschen Groß -
schiffahrt . Die -Hamburg-Amerika-Linie , die
soeben eine Erhöhung ihres Aktienkapitals auf
75 Millionen Mark beantragt hat, will ihr Ber-
tragsverhältnis zu der amerikanischen Harri -
man-Gruppe derart bereinigen, daß sie ihre volle
Unabhängigkeit wiedergewinnt. Damit werden
guch die Hindernisse beseittgt , die bisher dem
Abschluß einer Interessengemeinschaft zwischen
der Hapag und dem Norddeutschen Lloyd ent-
gcgenstanden . Ta gleichzeittg auch der Nord¬
deutsche Lloyd sein Kapital erhöhen und allmäh¬
lich gleichfalls auf 75 Millionen Mark bringen
will, so scheint die Entwicklung durchaus in der
Richtung eines Zusammengehens der beiden
deutschen Großreedereien zu liegen. Das Er¬
gebnis würde dann ein deutscher Schiffahrtstrust
sein, der dem deutschen Stahltrust und dem deut¬
schen Farbentrust gleichwertig an die Seite tre¬
ten würde. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
die Vertrustung unter dem Schlagwort der Ra¬
tionalisierung gewaltige Fortschritte macht und
daß diese Fortschritt« zugleich die Stellung der
deuttchen Industrie auf dem Weltmarkt wie auf
den inneren Märkten zu stärken geeignet sind.

Aber die Zusammenschlußbcwegung
hat längst über die nationalen Ländcrgrenzcn
hinausgegriffen . Internationale industrielle
Vereinbarungen mehren sich. Das internatio¬
nale Kupferkartell soll Ende Juli seine Tätig¬
keit aufnehmen. Zwischen den deuttchen und den
belgischen Drahtwerken schweben ferner Ver¬
handlungen über Preisvereinbarungen im Aus¬
fuhrgeschäft , Die internationale Kartellierung
der Industrie wird zweifellos noch weit größere
Fortschritte machen, wenn erst die Inflation in
den westeuropäischen Ländern, die deren Indu¬
strien auf dem Weltmarkt große Dumping -Vor¬
teile verschafft , beendet sein wird. Diese Frage
spielt auch b« i dem Abschluß neuer Handelsver¬
träge eine große Rolle . Ohne die Stabilisie¬
rung des Franken dürfte sich das Zustandekom¬
men eines endgültigen deutsch - französischen
Handelsvertrages als unmöglich erweisen.

Wirtschaftliche Rundschau.
Behandlung der Fremdarbeit im AuSlande.
Aus der Schweiz erhalten wir nachstehende

Mitteilung zur Frage der Behandlung der
Fremdarbcit , die auch für Deutschland von all¬
gemeinem Interesse sein wird :

Das Verhältnis zwischen Einwanderung aus¬
ländischer Arbeiter und Auswanderung von ein¬
heimischen Arbeitern ist zu einem ernsten Pro¬
blem für den Schweizer Arbeitsmarkt geworden .
Von 1871 bis 1920 hat die Schweiz durch dieses
Mißverhältnis 288 822 Personen verloren , wäh¬
rend von den eingewanderten Fremdarbeitern
214 527 im Lande geblieben sind. Während
400 000 Schweizer Bürger im Auslände leben ,
leben in der Schweiz 552 000 Ausländer , das sind
14,7 Prozent der Gesamtbevölkerung, Von 1910
bis 1920 hat sich diese Berhältniszahl auf 10,4
Prozent verkleinert, doch in den letzten Jahren
ist sie wieder gestiegen . Man glaubt , daß die
Ursache hiervon in dem Verhältnis liegt, das

zwischen der beruflichen Zusammensetzung der
Bevölkerung und den wirtschaftlichen Bedürf¬
nissen des Landes besteht. Es mangelt an ge¬
lernten Arbeitern , während die Zahl der beschäf¬
tigungslosen. ungelernten Arbeiter unverhält¬
nismäßig grob ist. Die Zuwanderung von
Fremdarbeitern wird jetzt schärfer kontrolliert.
Im allgemeinen ist es ausländischen Arbeitern
verboten bis zur Erlangung einer Dauer -Auf¬
enthaltserlaubnis für mehr als eine Woche Ar¬
beit anzunehmen, wenn die Zusttmmung der
zuständigen Amtsstelle fehlt .

Folgende Mitteilungen aus Belgien und aus
Frankreich, die das gleiche Thema betreffen,
fügen wir zur Ergänzung des vorstehenden an :

In Belgien hgt der Gewerkschaftsausschutz
einen Beschluß angenommen, in dem es u. a .
heißt :

„Ausländische Arbeiter sind berechtigt , in
Belgien zu arbeiten , doch dürfen sie in ihrem
eigenen , wie auch ' im Jntereffe der belgischen
Arbeiter nur als Arbeitsreserve angesehen wer¬
den .

"
In Frankreich ist ein Gesetz vorgeschlagen

worden, nach dem jeder ausländische Arbeiter
eine Ausweiskarte erhalten soll, die ihn als Ar-
beiter kennzeichnet zrnd Angaben über Ort und
Zeit seines Arbeitsvcrtrages enthält.

Gründung der Juduftriefiuauzieruugs -Aktieugesell-
schast Ost. Die im Verwaltungsgebäude des ReichS-
vcrbandeS der Deutschen Industrie heute begründete
Jndustriesinanzierungs -Gesellschaft-Ost lJfagoj hat in
der Hauptsache den Zweck , die Diskontierung
von langfristigen Wechseln , die die deut¬
schen Jndustrtcfirmen für unter die Ausfallbürgschaft
von Reich und Ländern fallenden Lieferungen nach
Rußland auf die russische Handelsvertretung gezogen
haben , bei einem Bankcnkonfortium von deutschen
Privat - und Staatsbanken , daS unter Führung der
Deutschen Bank steht, zu ermöglichen . Der ReichS-
vcrband wird, sobald die Abmachungen mit dem
Bankcnkonfortium festliegen , die ihm angcschlossenen
Verbände sowie die übrigen Spitzenverbände der
Wirtschaft genau über die Einzelheiten, die im Ver¬
kehr mit der Gesellschait sowie mit dem Bankenkon¬
sortium zu beobachten sind , unterrichten. Bevor diese
Einzelheiten festliegcn , ist es zwecklos, mit der neuen
Gesellschaft schriftlich oder mündlich in Verkehr zu
treten . Die Gesellschaft kann von allen Firmen , die
iintcr die Aussallbürgschast von Reich und Ländern
fallenden Lieferungen nach Rußland ausführen , in
Anspruch genommen werden.

Auflösung des Vereins chemischer Fabriken A . -G.,
Berlin . Di« a . o . G .V . der Gesellschaft nahm die
Mitteilung gemäß 8 240 de» H .G .B . entgegen . Den
Verlust der Hälfte des Aktienkapitals
begründete die Verwalttzng mit dem Hinweis auf
die per 30. Juni 1926 ausgestellte Bilanz . Diese
weist einen Verlust von nahezu 10 Mill . Rm . aus .
Warenvorräte sind mit 1,2 Mill ., Debitoren mit 1,5
Mill. Rm. ausgewiesen, denen Warcnschulden in
Höhe von 0,8 Mill . und Banschulden im Betrage von
7 Mill . Rm. gegenüberstchen . Einstimmig wurde
die Auflösung der Gesellschaft und die
damit verbundenen Formalitäten angenommen. Bon
dem seitens eines Bankenkonsortiums gemachten An¬
erbieten zu einem freiwilligen Umtausch der Aktien
in die der Saccharinfabrik vorm. Fahlberg List &
Eo . haben die Aktionäre bereit« in großem Umfange
Gebrauch gemacht. Die Banken erklärten rechtsver¬
bindlich eine Verlängerung der Umtauschfrist um
14 Tage nach der am 17. Juli stattgefundenen G .B.

WettbewerbSverauftaltungeu im Rahme« der Leip¬
ziger „Welt in Weiß " . Mit der großen Sonderau » .
stcllung weißer Tertilcrzengniffe, die als „Welt in
Weiß" gleichzeitig mit der Leipziger Tcxtilherbstmeffe
(29. August bis 1 . September) stattfindet, werden
zwei Wettbewerbe verbunden werden . Einmal wird
die Innendekoration der Geschäfte mit weißen Wa¬
ren vorgeführt, woran sich die Chcfdckorateurc der
großen Warenhäuser beteiligen werden . Es steht
schon fest , daß ganz hervorragende Leistungen gezeigt
werden . Ein weiteres WettbewerbsauSschretben er¬
streckt sich auf Warendekoration im allgemeinen sowie
auf zugkräftige Inserate und Plakate . Tic Leipziger
Einzclhandelsgcschäfte der Tcxtilbranchc werden wäh¬
rend der Meßwoche außerdem einen Schaufenster -
Wettbewerb veranstalten.

Aus Baden
Rheiuschiffahrtsverband Konstanz . Die am 1*-
t Lörracher Stadttheatersaal abgehalten« Gew „
rfammlung des RheinschiffahrtsverbandeS

»<rhm bei ziemlich gutem Besuch ihren
gemäßen Verlaus.

gutem
Begrübt . wurden die

Mitglieder und die erschienenen Gäste durch den c ^
Vorsitzenden des Verbandes, Kommerzienrat ^
Sticgeler - Konstanz , der dabei namentu« ^ ,
Anwesenheit des Landeskommiffärs Dr . Sch « ^ ,.
der - Freiburg , des Landeshauptmanns
Ender - Brcgenz , des Landesstatthaltcr»
Vorarlberg Dr . Redler , zweier Reichsbahn- '

^ p
toren , des Bundesbahndirektors S ch c i b e l •
bruck und weiterer prominenter Pcrsönli«) ' ,,
sowie Vertreter namhafter WirtschastS - und «»'

>(|
cffenverbände feststelltc. Auch der Präsident
schweizerischen Schwesterverbandes des Nor°

S(f
Schweizerischen SchiffahrtSverbandcS nahm
Tagung teil. DaS eigentliche Programm der -j-
nahm feinen Anfang mit dem Tätigtc .>
r i ch t des gcfchäftsführenden BorstandSMltgu
HandelskammerfvndikuS Braun . Der Redner ^
hierauf besonders aus den Zusammenhang --
Nutzung der Wasserkräfte in diesem Strömten m je

; der Schisfahrt hin und wandte
der Ausbau der SchiffahrtSstr-ß« "

der Fertigstellung der Kraftwerk ' ^
hängig gemacht werde . Im weiteren verwies, ^ tt>

Fortführung der Schisfahrt hin und wandte
gegen , daß
ständig von
hängig gemaryr rvcror . <sin Ivciicirn UItu"k' |A| V--
den herausgegebenen gedruckten TätigkcitSbert« flf
kündigte eine Resolution an, die verlangt,
endlich zu Taten übergehe . Schwierigkeiten er>-
der Redner bei der Frage der Finanzierung zü
Verteilung der Kosten , doch ist er der Meinung ,,,
bei der eminenten Bedeutung des Projektes « « ^
unbedingten Notwendigkeit seiner Durchführung ^
die nötigen Mittel ausgebracht werden könne« . ■

,<«
Schluffe forderte er die Anteilnahme der 9«'

„jiP
Bevölkerung der beteiligten Gebiete an &*** J
und weitgehende Hilfe des Staates , fowi«
Wendigkeit eines Zusammenschlusses der
verbände der Schweiz , Bayerns , Vorarlberg' ,,, '
Württembergs . Ueber den Stand de »
rheinauSbaueS referierte Ober » «
Altmayer - KarlSruhe . Nach dem J"
sind sämtliche Entwürfe für den Wasserstraße « " .^ «
einschließlich der Bodenseeabflußregulierun«
gestellt, so daß man endlich zur praktischen
d . h . zur Ausführung schreiten könne .
schlagt die Kosten deS Projektes auf 60
Mark und gibt bekannt, daß unter Zugruno . ^
auch ungünstiger Umstände eine gute Berzinsu 'bss«
Anlagekapitals erreicht würde, da mit einer ,,s>
derung von 1,4 Millionen Tonnen Gütern:
nen sei , während die BesörderungSmöglichre 0t
dreifache betrage. Der Referent betonte als w
Standpunkt unter Hinweis auf die von der'
kommission für die Rheinschiffahrt behandelte «
gen , daß mit dem Ausbau des Schiffahrtsive "
nach Basel auch der Ausbau bis zum Bodem
wcrklicht werden solle . Darauf wurde die
Resolution verlesen und einstimmig angen gt)t
Im wesentlichen wird darin an alle beteiligte
ten die Bitte gerichtet , unverzüglich Dcrha«
zur Lösung der FinanzierungSfragen in «>
zu leiten und auf eine beschleunigte Dur»'
des ganzen Projekte» Bedacht nehmen a«

fl{ J
*.

Mit einer gleichzeitigen Behandlung der » . F
Mittelbeschaffung für die Schifsbarm -chUA g»
Rhein» bis zum Bodenfee wäre den allgemein
tcresscn besonders gedient.

di-
Üeberfchutz von etwa 14 000 ??I ntü!

Die
einem

Jahresrechnung für 1925 ,
einem Üeberfchutz von etwa 14 000
sowie der Voranschlag für 1926 wer « « gii

vorgefchlag -5,

der aU- ' -z
Al »

Aussprache genehmigt , ebenso die
zweier Rechnungsrevisoren durch
Neu - und Ergänzungswahlen zum
fanden gleichfalls durch Wiederwahl
den Mitglieder ihre Erledigung . Al » *

je#1'
Tagungsort ist Bregenz bestimmt. t (’
einer im Vorjahre vom dortigen BürgerM- >
gangencn Einladung . Beim Punkt „Anrr » ' jp»1
Wünsche" regte der Präsident der Handwerk i

- - - c n » * „ «iwregte der Präsident ^Karlsruhe , RcichstagSabgeordneter Ff # " M . f . »,
daß die Arbeit de» Ausschusses sich »erbrett"
durch Hinzuziehung von Vertretern a«S » #2 , llNssü
dcnften WirtschastSkreifcn , und zwar ft®
nchmern wie der Arbeiterschaft . Die uf L
vom Vorstand entgegengenommen und F „ . atze «d
Tagung nach einem Schlußwort des p -
Stiegeler offiziell geschloffen.

Lum UMjährigen Todestag Hebels
erscheint in unserm Bering eine neue Samm¬
lung unbekannter hedribrirft unter dem Titel:

LnefevonI .ss-hrbel
Nachlese . Grsdmmelt , rttSutrrl unü herauagrgebrn non Karl Sbsrr.

Mit einem Anhang über lhedelbilünissr.

ferner dnngen wir in knnnrrung :

y. f >. Hebels Werke
pfut vollständige jlusgabe in 3 Länden , mit 7 pbbildungrn.

Lebensbild , Linlritungen und Anmerkungen von Wilhelm Lrntner.
Ihs>blrinkn Mrift30,halblrd .E2S .— . Jeder Land einrttn ;u haben.

Hebels lörrefe sn Gustave ffecht
kingeieitet und mit Anmerkungen oersrhrn von Wilhelm Sentnrr.
flit einem vildnis Gustave frchta. halbleinen 4.— , drosch. && 3.-.

Zu deriehen durch alle Luchhandlungen

Verlag L. F. Müller, Karlsruhe (Laden)

CDer mmp6 des Bubikopfes
ADOLF PILZ

Karl-Friedrichstra « *e 19 Telephon 2993

A UADinJ DURLACH
. nnDl ^ n Hauptstraße 43

Einziges Spezialgeschäft am Platze

'S)amen - und ten ■(Sato ?

ofä (£Zuta <y /

^ amenfrifier - ^ alons

A . Ainöerberger
am Auöwig »plah , neben Arotzodil , Mel . 3756

l
.Damen - und Herrenfriseur

cfpes. : Tffege des Bubikopfes , definitf u. ‘form .
Ausführung von Wssserwellen

Oilo Sdiworcrc»;fÄf ,
Moderne Haarpflege

Färben, Schneiden
Wiener Formen

©
Douglasstraße 14
neben Bank Ellern

Damen - Salon

WIRD
AUCH MIR EIN

BUBIKOPF
STEHENT

Da » ist die entscheidende Frage , die eich
heute fast jede Dame vorlegt ; — denn der
Triumph des Bubikopfes — trotx seiner vie¬
len andern Vorteile — beruht doch schlecht -
hin auf seiner Eigenschaft su verjüngen
und die Schönheit eu erhöhen . Diese Aus¬
wirkung hängt vor allem aber von der rich¬
tigen Form und der sorgfältigen Fflege ab ,
die nur d . tüchtige Spezialist gewährleistet .
Wünschen Sie daher su wissen , ob Ihnenein
Bubikopf kleidet , wünschen Sie einen sach¬
kundigen Schnitt m . eine sorgfältige Pflege ,

so wenden
Sie sich nur an einen der neben *

stehenden selbständigenHaarformer

AUG . BIRli
Torit Straße 19, EcKe Goethestr .

<Tji(ier‘tJ‘alon für ‘Damen und Herren
TELEPHON 4934

Dirnen., Herren .frieeur uni Ne-lomeriege ^ H^ is«

?;:s :'A"r 57 Theodor lörttcr
BuW* pOgRN- und kindBrht«rt<^ne'0

Hermann Nub © .̂
Eoko Kplog »stp. und DunsonstP. Tal ®?*1011

Der Bubikopf
meine Spezialität

Franz Bickel
Adlerstraße ? / Telephon3267

Wilhelm Schutt
HerrenstraßeM

Telephon 1583

Neben Palast . Ki ’ >

ROBERT

MAYER ,
J

im städt . Friede 1”

Telephon 4220

f *
Stadtbek *- *1
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